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liegenden deutſchen Blättern ftim t nur die Kreuz; Zeitun in die] bei ihrer Beurtheilung aber hauptſächlich auf die allgemeine Aufnahme 
ee eee eee 5 6 ſehen, welche die Kalſerin Friedrich gefunden und nebenſächliche Um⸗ 


Tonart der „Köln. Ztg.“ ein; zumeiſt begegnet der Artikel des rheiniſchen ſtände nicht beachten, welche ſich aus den Erinnernngen erklären laſſen, 


ane Blattes Tadel. So ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ f ch ſchuldbar ſind 8 

f d i li ; g 5 „Doll. Stg.“: wenn fie auch nicht entſchuldbar find. > 

Die füngſten Vorgänge in Parts haben in den Berliner leitenden Was iſt den geschehen, feit Kaiſerin Friedrich franzöſiſchen Boden] Uebrigens hatte De roulöde im letzten Augenblick ſelbſt vor Demon⸗ 
Kreiſen offenbar eine tiefe Verſtimmung hervorgerufen. Ein Beweis da-| betreten bat? Die Regierung der Republik — und fie allein vertritt]... geb haue Det Ce - . 2 
für iſt die Mittheilung des „Reichs⸗Anz. bezüglich der Handhabung der] die Nation — hat ſich größter Höflichkeit befleißigt. Der Minifter des re Ba a an u le er 
ufruf: A 


bin 


dürften, zu ernſten Beſorgniſſen iſt aber kein Anlaß vorhanden. Von allen 


Paßvorſchriften. Noch vor wenigen Tagen, am 25. Februar, hielt der 
Statthalter bei einem parlamentariſchen Diner eine Rede, deren Inhalt 
telegraphiſch mitgetheilt worden iſt. Er wies darauf hin, wie ſehr ſich die 
Berhältniſſe in den Reichslanden gebeſſert haben, und „ſo können wir 
hoffen, nach und nach zu normalen Zuſtänden zurückzukehren“. Jetzt fol 
von jeder weiteren Milderung der Paßvorſchriften abgeſehen werden. Es 
iſt dies die Antwort auf das Treiben der franzöſiſchen Chauviniſten; leider 
treffen, wie die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt, die Nachtheile dieſer Maßnahme 
am wenigſten jene Chauviniſten. Eine große Schädigung erwächſt daraus 
für Elſaß⸗Lothringen ſelbſt. 

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche in neuerer Zeit wieder zu officiöfen 
Auslaſſungen benutzt wird, bringt einen Artikel, der die Vorgänge in 
Frankreich einer ſehr ernſten Kritik unterzieht. Der theilweiſe ſchon tele⸗ 
graphiſch mitgetheilte Artikel lautet in feinem Eingange: 

Ueber die Herzensgeſinnungen der Franzoſen uns Deutſchen gegen⸗ 
über bat diesſeits der Vogeſen niemals ein Zweifel beftanden: Wenn 
in den Kundgebungen, die ſich unmittelbar auf die auswärtige Politik 
bezogen, eine gewiſſe Beruhigung an den Tag zu treten ſchien, ſo ſorgten 
zahlreiche, oft an ſich geringfügige Vorkommniſſe im ſocialen Leben und 
in der Parteidebatte unſerer Nachbarn hinlänglich dafür, daß eine 
Täuſchung über deren wahre Gemüthsſtimmung nicht Platz greifen konnte. 
Dabei konnte aber namentlich in ſolchen hochgebildeten Kreiſen, in 
welchen das Bewußtſein lebt, daß neben dem Nationalen und neben der 
Politik auch das allgemein Menſchliche und die großen menſchlichen 
Culturintereſſen ihr Recht haben, nicht vergeſſen werden, daß, ebenſo 
wie Deutſchland, das Land jenſeits der Vogeſen ein nicht zu entbehrendes 
Glied jener Gemeinſchaft der chriſtlichen Culturvölker bildet, von deren 
tbatfräftigem Zuſammenwirken wir die Löſung der großen Aufgaben 
der Civiliſation erwarten. Nahe aneinander gerückt durch ihre 
geographiſche Lage, vielfach verbunden durch die Wechſelwirkung 
geiſtigen Schaffens, ſchienen Deutſche und Franzoſen, auch wenn der 

olitiſche Antagonismus fortbeſtehen blieb, doch auf die Dauer auf den 
iedlichen Verkehr und Wettſtreit in der Pflege der Eulturintereſſen 
nicht verzichten zu können. Und immer wieder ließen ſich auch in 
Frankreich Stimmen vernehmen — und es waren dabei die Stimmen 
der Beſten und Berufenſten, welche mahnten, nicht — zum eigenen 
Schaden, jene Grundſätze des altheidniſchen Völkerrechts zu erneuern, 
Bad ar der Fremde nicht mehr als Culturgenoſſe, ſondern nur noch als 
arbar erſchten. Durch die Berliner Kunſtausſtellung war ein beſon⸗ 
ders günſtiger Anlaß gegeben, an den Tag zu legen, in wie weit die 
civiliſirte Anſicht vom Völkerverkehr in Frankreich den Muth haben 
werde, ſich hervor zu wagen, und die Kraft, ſich geltend zu machen. 
Die Probe iſt gemacht worden und — ſie iſt ungünſtig ausgefallen. 


; Die weiteren Sätze des Artikels wurden bereits mitgetheilt. Es liege 
kein Grund vor, — ſo heißt es da — ſich weiter zu ereifern, aber es 


ſtehe die Thatſache feſt, „daß das geſittete Frankreich nicht im Stande 


iſt, ſobald der geringſte Appell an die Volksleidenſchaft ſich vernehmbar 
macht, mit Erfolg die Bedingungen eines geſitteten internationalen Ver⸗ 
kehrs zur Geltung zu bringen“. Es find dies ernſte Worte, aber fie 
halten ſich weit entfernt von dem leidenſchaftlichen Artikel, den die „Köln. 
Zeitung“ in dieſer Angelegenheit angeſchlagen hat.“ 

In der geſammten deutſchen Preſſe überwiegt weitaus eine ruhige Auf⸗ 
aſſung der Dinge. Schwerer Tadel fällt auf die chauviniſtiſchen Schreier 


und Hetzer in Frankreich, man unterzieht das ſchwankende Verhalten der]. 


Maler einer mehr oder minder ſcharfen Kritik, man bedauert die Macht⸗ 
loſigkeit der franzöſiſchen Regierung, aber man erkennt an, daß ein Grund 
zu Klagen gegen letztere nicht vorhanden iſt. Eine Reihe von Selbſt⸗ 
täuſchungen und Mißverſtändniſſen hat die bedauerlichen Ereigniſſe her⸗ 
beigeführt, welche vielleicht für lange hinaus neue Mißſtimmung verurſachen 


= Nachdruck verboten. 
Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. (9) 
e Himmel, was werde ich hören müffen? Iſt fie 


„Ich fürchte es!“ ftöhnte der Baron, „Sie wä 0 
zu kommen, und ich fürchte, Sie kommen zum enden 
Laut aufſchluchzend warf er ſich in die Arme des Rittmeiſters. 

Die hohe Geſtalt deſſelben erbebte unter der Wucht des Schlages 
er ſank, den Baron mit ſich ziehend, auf das Sopha. Sich gewaltſam 
zuſammennehmend, bat er mit dumpfer Stimme; „Erklären Sie mir, 
was iſt geſchehen?“ 

Herr von Letten gab ſeinem Schwiegerſohn eine Schilderung der 
Vorfälle des heutigen Morgens von dem Augenblick an, wo er 
Hildegard nach dem Schlafzimmer ihrer Schweſter geſchickt hatte, 
um die vermeintliche Langſchläferin zu wecken, bis zu dem, wo das 
Heranrollen des Wagens ihn an die traurige Pflicht gemahnt, der 
er ſich jetzt zu entledigen hatte. Herr von Warnbeck ließ ihn 
Pan hintereinander erzählen, fondern unterbrach ihn öfter mit 

„Chloral!“ rief er, „Adelheid nahm Chloral?“ 

„Wie es ſcheint, ſchon ſeit länge % 
antwortete per e ©. r 

Herr von Warnbeck nagte an feinem Schnurrbart. „€ 
dec ſclegt gefhlafen Haben, dur irgend Klang in ihren Shine 
beunruhigt worden ſein,“ ſagte er in einem Tone, aus dem Herr 
von Letten ſicher das aufſteigende Mißtrauen herausgehört hatte, wenn 
er nicht gar zu ſehr von feinem Schmerze beherrſcht worden ware. 
„Litt ſie ſchon von früher her an Schlaflosigkeit?“ 

„Ehrlich geſtanden, habe ich mich um den mehr oder weniger 
guten Schlaf meiner Töchter nicht bekämmert,“ erwiderte der Baron, 
„eeinnere mich aber nun, vor einiger Zeit gehört zu haben, daß 
Adelheid ein von ihrer Schweſter geſondertes Schlafzimmer gewünſcht 
hat, weil fie durch dieſe in ihrem ſehr leiſen Schlaf geftört würde. 
Meine Frau hat ihr auch den Wunſch erfüllt, da wir ſie ja nur noch 
ſo kurze Zeit im Hauſe hatten.“ . 

„Ach, es geſchah alſo nach unſerer Verlobung?“ fragte der Ritt⸗ 
meiſter, immer aufmerkſamer werdend. 

„Allerdings,“ gab der Baron arglos zu; „wie wir jetzt von dem 


Auswärtigen, der Leiter des militäriſchen Hofſtaates des Präſidenten 
Carnot haben ihre Karten bei der Kaiſerin abgegeben. Faſt die ganze 
Preſſe feierte den Beſuch als einen anerkennenswerthen Schritt, der 
von der Verſöhnlichkeit des deutſchen Völkes, von der Minderung der 
früheren et Zeugniß ablege. Es waren Beweiſe des Entgegen: 
kommens ausgetauſcht worden; die Regierung in Paris war ebenſo wie 
die Mehrheit der Künſtler der Beſchickung der Berliner Ausſtellung ge: 
neigt. Kann ſie nun für den von ihr nicht herbeigeführten Umſchwung 
der Stimmung verantwortlich gemacht werden? 

Wäre Kaiſerin Friedrich mit ihrem Gefolge etwa drei Tage, nach⸗ 
dem ſie Paris betreten hatte, abgereiſt, man hätte ihrer Reiſe einen 
glänzenden Erfolg nachſagen dürfen. Aber man hat wohl in der 
deutſchen Botſchaft den Charakter der franzöſiſchen Nation nicht hin⸗ 
reichend gewürdigt. Im erſten Augenblick erfreut das Vertrauen in die 
Ritterlichkeit. Auf die Dauer aber gilt für einen großen Theil der Be⸗ 
völkerung, was Heine von ſich geſagt hat: „Madame, wenn man von 
mir geliebt ſein will, muß man mich en canaille behandeln.“ Es war 
zu viel des Vertrauens, die Genugthuung der edleren Geiſter verlor 
die Herrſchaft, die niedrigen Inſtincte des Janhagels gewannen das 
Uebergewicht, und unter dem Druck einer Strömung, welche von 
den Künſtlern als öffentliche Meinung aufgefaßt wird, erfolgt Abſage 
aut ablage, in den meiſten Fällen gegen die beſſere Ueberzeugung der 

rheber. 

Die franzöſtſchen Maler und Bildhauer alſo werden ihre Werke in 
Berlin nicht ausſtellen. Das kann man im Intereſſe der Künſtler wie 
der Kunſt bedauern. Aber iſt das ein Grund, von der franzöſiſchen 
Regierung Genugthung zu verlangen? Und wenn der Miniſterpräſident 
Freyeinet den Kranz auf Regnault's Grab zurücklegen ließ, iſt das eine 
Beleidigung des Deutſchen Kaiſers? Was bleibt nun übrig? Die 
allerdings ſchamloſen Hetzereien von Deroulede, die nichts würdigen 
Artikel von Caſſagnac und das rohe Treiben ne Blätter, für welches 
die franzöſiſche Regierung ebenſo wenig eine Verantwortung treffen 
11 wie für jene Abgeordneten, welche zu ihren entſchiedenſten Gegnern 
gehören. 

Die Wiener „Preſſe“ widmet der Reiſe der Kaiſerin Friedrich einen 
Artikel, der mit folgenden Sätzen ſchließt: 

Somit iſt der ganze, aus weiter Hand angelegte Plan, durch die 
Theilnahme der Franzoſen an der Berliner Ausſtellung die Beziehungen 
der beiden feindſelig getrennten Nationen zu beſſern, ſo weit es ſich eben 
um dieſes Eine Unternehmen handelt, als endgiltig geſcheitert anzuſehen! 
Kaiſerin Friedrich kann nicht die Befriedigung mit ſich nehmen, daß die 
edelſchöne Idee verwirklicht werde, für welche auch ſie perſönlich, ebenſo 
wie ihr erlauchter Sohn fih eingeſetzt hatten. Die chauviniſtiſche 
Minderheit der profeſſionellen Lärmmacher, der patentirten Excluſiv⸗ 
Patrioten, hat in Frankreich wieder einmal den Sieg davongetragen 
über die Majorität der Beſonnenen und Friedliebenden. Den gedanken⸗ 
armen Schreiern iſt es wieder einmal gelungen, ihre eigene mesquine 
Taktik der hochgebildeten Geiſtes⸗Ariſtokratie aufzuzwingen. .. Hätte 
es gerade jo auch dann kommen müſſen, wenn Talleyrand's Lehre all⸗ 
ſeitig 1 worden wäre: „Die erſte Regel aller Diplomatie ſei, 
nicht allzu viel Eifer zu zeigen?“ 

Wie ſchon gemeldet wurde, hat der Artikel der „Köln. Ztg.“ an der 
Pariſer Börſe große Beſtürzung hervorgerufen. Die beſonnene Preſſe 
ſuchte möglichſt zu beruhigen. So ſchrieb die „Liberts“: 

Gewiſſe deutſche Blätter thun ſo, als ob ſie ſich über den kleinen 
Zwiſchenfall mit Deroulede aufregten und ſuchen deſſen Bedeutung 
zu übertreiben. Die Sache hat hier nur eine ganz untergeordnete Be⸗ 
deutung gehabt und es ſteht feſt, daß fie in Nichts das ruhige und zu⸗ 
rückhaltende Benehmen der Pariſer Bevölkerung geändert hat. Die 
hieſige Bevölkerung hat ſich unbeſtreitbar ſeit der Ankunft der Kaiſerin 
Friedrich mit einem Zartgefühl aufgeführt, welches hoch über einer ver⸗ 
einzelten Kundgebung ſteht. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, dieſe 
augenſcheinliche Höflichkeit nicht zu lange auf die Probe zu ſtellen. 
Vielleicht wäre es klug geweſen, gewiſſe Punkte der Hauptſtadt und der 
Umgegend nicht zu beſuchen, wo leicht eine Aufregung unter der Be⸗ 
völkerung hätte hervorgerufen werden können. Die Deutſchen ſollten 


Kammermädchen erfahren haben, wollte ſie nur allein ſein, um un⸗ 
geſtört Chloral nehmen zu können.“ 

„Und woher hatte ſie das Chloral?“ 

„Das weiß ich nicht; Hanne ſagt, ſie hätte es von Berlin mit⸗ 
gebracht.“ 

„Ich habe aber noch nie gehört, daß Chloral tödtet.“ 

„Das ſagt unſer alter Hausarzt, Dr. Eller, auch. Es war wie 
ein Wunder, daß er kam, als wir ſoeben nach ihm ſchicken wollten.“ 

„O, dann brauchen wir ja nicht das Schlimmſte zu fürchten!“ 
rief der Rittmeiſter, erleichtert aufachmend. „Sie hat eine zu ſtarke 
Doſis genommen, ſie wird erwachen.“ 

Herr von Letten ſtieß einen ſchweren Seufzer aus und ſagte: 
„Ich kann das nicht hoffen; ihr Ausſehen war nicht das einer 
Schlafenden, ſondern einer Todten, und Dr. Ellers Geſicht weis⸗ 
fagte mir nichts Gutes, obwohl er uns den Troſt gab, fie werde 
erwachen.“ 

„Und wo iſt der Doctor jetzt? Was iſt für Adelheid geſchehen?“ 
fragte der Rittmeiſter heftig. 

„Der Doctor hat uns Alle aus dem Zimmer geſchickt, weil Adel⸗ 
heid, wenn ſie erwache, durch nichts beunruhigt werden dürfe, er iſt 
mit Dorothee allein bei ihr geblieben. Ich halte es aber nur für 
einen Vorwand, um meine arme Frau vorzubereiten und auch mich 
noch hinzuhalten.“ 

„Mich aber hält er nun nicht mehr hin!“ rief der Rittmeiſter 
aufſpringend. 

„Was wollen Sie?“ 

„Mich ſelbſt vom Zuſtande meiner Braut überzeugen!“ 

„Sie wollen in das Schlafzimmer meiner Tochter gehen!“ 

Der Rittmeifter lachte bitter: „Ach, ich vergaß, das iſt gegen den 
Anſtand““ Dann die Hand des Barons faſſend, ſtieß er mit wild 
und heftig ausbrechendem Schmerze hervor: „Sie war meine Braut, 
ich hoffte ſie in kürzeſter Friſt mein Weib zu nennen; wollen Sie 
mich da wirklich fern halten von ihrem Krankenlager — ihrem 
Todtenbett?“ 

„Nein, nein, mein Sohn, wir wollen nur warten, bis uns der 
Doctor ruft,“ ſagte Herr v. Letten, ganz beſtürzt von der Heftigkeit 
des ſonſt ſo gehaltenen Mannes mit den glatten Formen. 

„Nicht eine Minute mehr,“ erklärte der Rittmeiſter entſchieden. 
„Wollen Sie mich begleiten? Wenn nicht, ſo gehe ich allein.“ 

„Einen Augenblick, mein Sohn, wenn es doch wäre, wie Eller 


„Patrioten, wir haben gewollt, daß Kaiſerin Friedrich das Nöthige 
nach Berlin mitnehme, um Kaiſer Wilhelm über die Verfaſſung unſeres 
Geiſtes und Herzens aufklären zu können. Das iſt erreicht. Die 
preußiſche Niederlage iſt vollſtändig. Die franzöſiſche Ehre wurde ge⸗ 
rettet. Laſſen wir es dabei bewenden. Die deutſche Kaiſerin reiſt heute 
ab, und ſie mag nun unſere Gaſtfreundſchaft und Geduld übermäßig 
geprüft haben oder nicht, fie mag unfere Trauer grauſam mißachtet 
haben oder nicht, indem fie nach Verſailles aufs Land ging und zu den 
Trümmern von Saint Cloud einen Ausflug machte — vergeſſen wir 
nicht, daß ſie eine Frau iſt, laſſen wir ſie ohne Schrei, ohne Gejohl, 
ohne Geleit abreiſen. Eine neue Kundgebung, die wir geſtern noch für 
nöthig bielten, würde heute nur den großen Aufſchwung des patriotlſchen 
Stolzes ſtören, der alle Franzoſen geeinigt hat. Wir müſſen uns 
alſo heute jeder Kundgebung enkhalten. Es lebe Elſaß⸗ 
Lothringen! Es lebe Frankreich! Es lebe die Republik! 

Sehr heftig wird der Botſchafter Herbette von einem Theil der 


franzöſiſchen Preſſe angegriffen. Der „Figaro“ meint, Herbette hätte die 


Kaiſerin über die Gefühle der Franzoſen aufklären müſſen. Wenn deutſche 
Künſtler nach Paris gekommen wären, ſtatt der Kaiſerin Friedrich, ſo 
würden ſie viel mehr erreicht haben; durch die Anweſenheit der Kaiſerin 
ſei dieſe Angelegenheit aus einer rein künſtleriſchen zu einer politiſchen ge⸗ 
worden. Andere Blätter erzählen, Herbette werde nach Paris berufen 


werden, um dem Miniſter Ribot Auskunft zu ertheilen. Die „Autorité“ 
nennt ſchon den Candidaten für den Botſchafterpoſten in Paris; es ſeien 
für denſelben der frühere Botſchafter de Courcel oder Jules Simon in 


Ausſicht genommen. 

Uebrigens hat es in Paris ſelbſt in den letzten Tagen nicht an ruhigen 
und beſonnenen Stimmen gefehlt. So veröffentlicht der „Figaro“ unter 
der Ueberſchrift: „Dürfen unſere Künſtler nach Berlin gehen!“ folgende 


Zuſchrift: 

„Erlauben Sie, daß ich den 3 welche über dieſe Frage 
in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, Thatſachen und nüchterne Be⸗ 
trachtungen gegenüberſtelle. Dann würde die über die Maßen ent⸗ 
ſtellte Frage: darf man in Berlin ausſtellen? durch unanfechtbarere 
Beweiſe zurecht geſtellt werden können. 

Zählen wir zuerſt die Bedenken der Gegner auf: 

1) Der franzöſiſche Soldat, jagt man, wird vielleicht unfreundlich 
empfangen werden. 15 

Antwort: Die patriotiſchen Gemälde von Alfons de Neuville ſind 
ſchon vor fünfzehn Jahren in Berlin ausgeſtellt geweſen, unter 
anderen „Le Bourget“ wie der „Kirchhof von St. Privat“, und beide 
Bilder haben großen ig, gehabt, ja Aufſehen erregt. Ueberdies 
haben ſämmtliche Skizzen Detailles wie de Neuvilles, welche für das 
militäriſche Panorama von Champigny gemalt wurden, ganz Deutſch⸗ 


land durchwandert und haben überall ein ſolches Gefühl der Be⸗ 


e erzeugt, daß ſie in Düſſeldorf, einem der Mittelpunkte 
deutſchen Kunſtlebens, mehrere Monate lang zurückbehalten worden find. 
2) Man ſoll mit Deutſchland keine Verbindungen auf dem Gebiete 
der Kunſt behalten. 
Antwort: Seit vielen Jahren beſchicken unſere Künſtler regelmäßig 
die Ausſtellungen in München; während wir doch gerade den Baiern 
die Zerſtörung von Bazeilles verdanken. Ja, unſere Künſtler ſind in 
München ſogar durch goldene und filberne Medaillen ausgezeichnet 
worden, obgleich der Oberführer der baieriſchen Armee, General 
v. d. Tann an der Spitze ſeiner Truppen ſich 1870 in Frankreich als 
einer der Grauſamſten der Grauſamen gezeigt hat. Ueberdies giebt es 
kaum einen dramatiſchen oder novelliſtiſchen Schriftſteller oder Dichter, 
der ſeine Werke nicht in Deutſchland abzuſetzen ſuchte; ja es giebt kaum 
ein erfolgreiches Stück, welches nicht von Paris nach Berlin wanderle, 
um auch dort lebhaft applaudirt zu werden. 
3) Die Deutſchen haben die Ausſtellung des Jahres 1889 nicht 


beſchickt. g 
Antwort. Die Deutſchen ſind 1878, alſo nur 7 Jahre nach be 


ſagt, wenn unſer Eindringen verhängnißvoll für Adelheid werden 


konnte?“ 

„Sie halten das ſelbſt für einen Vorwand, und ich glaube eben⸗ 
falls nicht daran. Mir ahnt ein ſchauriges Geheimniß, ich muß 
Adelheid ſehen.“ 

Er wandte ſich der Thür zu. In demſelben Augenblick ward 
dieſelbe nach einem kurzen Anklopfen geöffnet. Dr. Eller erſchien auf 
der Schwelle. 

IV. 


Beim Anblick Warnbecks wich der alte Arzt in ſichtlicher Betroffen⸗ 
heit einen Schritt zurück. 

„Verzeihen Ste, man wies mich hierher; ich glaubte, der Here 
Baron ſei allein, ich —“ 

„Herr Doctor, wie ſteht es um meine Braut?“ unterbrach ihn 
— „Halten Sie mich nicht zurück, ich muß, ich will ſie 
ehen.“ 

Dr. Eller ſah ihn mit einem unbeſchreiblich traurigen Blick an. 
„Ich will Sie nicht daran verhindern,“ ſagte er mit einem Aus⸗ 
druck, welcher den beiden Männern mehr verkündete als viele Worte. 

„Sie iſt todt!“ ſchrieen beide zugleich auf. 

Eller neigte das Haupt. 
ſah es auf den erſten Blick, ihr Tod mußte ſchon vor ein paar 
Stunden erfolgt ſein.“ 

Der unglückliche Bräutigam wandte ſich ab, er ſchämte ſich, die 
Thränen ſehen zu laſſen, die ihm in die Augen ſchoſſen. Dieſen 
Augenblick benutzte der Doctor, um dem wie geiſtesabweſend vor ſich 
hinſtarrenden Herrn v. Letten zuzuflüſtern: „Könnte ich Sie nicht 
einen Augenblick allein ſprechen, Herr Baron?“ 

„Was wollen Sie von mir? Was haben Sie mir zu ſagen?“ 
rief der Baron auffahrend. 

Der Rittmeiſter drehte ſich um. „Es ſcheint, die Herren wünſchen 
allein zu ſein,“ ſagte er mit einem vorwurfsvollen Blick auf den 
Baron, ich ſehe, daß ich hier doch ein Fremder bin.“ 

„Sie find kein Fremder, Warnbeck!“ rief Herr v. Letten. „Doclor, 
was Sie mir zu ſagen haben, betrifft meine arme Tochter !?“ 

„Ja,“ ſagte Eller leiſe. 

„So reden Sie; dort ſteht ihr Verlobter, alles, was fie belrifft, 
geht ihn ſo nahe an wie mich.“ 

Dr. Eller zögerte noch. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Sie war ſchon todt, als ich kam, ich 
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endetem Kriege hergekommen, und zwar bat der Maler Anton von 
Werner, derſelbe, der auch jetzt an der Spitze der Berliner Ausſtellung 
ſteht, damals die hauptſächlichſte Anregung zum fleißigen Beſchicken der 
Pariſer Ausſtellung ſeitens der deutſchen Maler gegeben. Anton von 
Werner war von dem Münchener Architekt Gedon begleitet, deſſen 
genialer decorativer Sinn jenen vielbewunderten Pavillon ſchuf, in 
welchem ſich die Perlen deutſcher Malerkunſt vereinten. Ich erinnere 
an Menzels „Eiſenhütte“, Leibls „Zeitung leſende Bauern“, welche 
beiden Gemälde allgemeinen Beifall fanden. (Leibl war obenein in⸗ 
timer Freund Courbets.) Im Jahre 1889 war keiner der monarchiſchen 
Staaten officiell an der Ausſtellung auf dem Champ de Mars be⸗ 
theiligt, das darf man ebenſowenig vergeſſen, als daß trotz dieſer Zurück⸗ 
ace eine Anzahl deutſcher Künſtler dennoch unſere Ausſtellung be⸗ 
ickten.“ 

Der „Temps“ bringt einen Brief des Malers de Vuillefroy, worin 
derſelbe anzeigt, daß er dabei beharre, an der Berliner Aus- 
ſtellung theilzunehmen. Auch einige andere Künſtler ſollen ent⸗ 
ſchloſſen ſein, ihre Bilder nach Berlin zu ſchicken; man nennt darunter 
die Maler Bonnat, Bouguereau und die Malerin Le Maire. — Detaille 
wird von einem Theile ſeiner Collegen wegen ſeines ſchwächlichen Ver⸗ 
haltens lebhaft angegriffen. 

Der „XIX. Siecle“ theilt die Inftruction der beiden Sicher⸗ 
heitsbeamten mit, die zum Schutze der Perſon der Kaiſerin Friedrich 
in Paris befohlen waren. Aufgabe der Beamten war, der Kaiſerin überall 
hin zu folgen, über ihre Sicherheit zu wachen und jedwede Kundgebung 
zu verhindern. Der Ruf: „Nieder mit Deutſchland!“ ſei als aufrühreriſch 
zu betrachten, und die Agenten waren gehalten, Jedermann unverzüglich 
zu ſiſtiren und der nächſten Polizeiwache zuzuführen, der einen ſolchen Ruf 
ausſtoßen ſollte; es würde ihm der Proceß wegen Beleidigung eines frem⸗ 
den Souveräns gemacht worden ſein. Die Beamten ſollten den gering⸗ 
fügigſten Handlungen der Kaiſerin Rechnung tragen, melden: wohin ſie 
gegangen, zu wem, ob andere Perſonen zu ihr gedrungen und wo dies 
geſchehen ſei, ſowie ſich über deren Namen informiren; ferner auf die 
Länge der Zeit achten, welche für die Beſuche verwendet wurde. Wenn 
etwas Beſonderes eingetreten, ſo hätte der Polizeipräfect unverzüglich be⸗ 
nachrichtigt werden müſſen, ſelbſt während der Nacht. Die Beamten 
empfingen ihre beſonderen Befehle von dem deutſchen Botſchaftsſeeretär, 
Grafen Arco. Ihr Dienſt begann des Morgens um neun Uhr. Ein von 
der deutſchen Botſchaft geſtellter Wagen war fortwährend zu ihrer Ver⸗ 
fügung. Ueberdies waren zwei Conſtabler und ein höherer Polizeibeamter 
permanent am Eingang der deutſchen Botſchaft aufgeſtellt. 


Deutſchland. 3 

Berlin, 27. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Landgerichts⸗Director Heſſe und dem Landgerichts⸗Ratb Krokiſius, 
Beide bei dem Landgericht Berlin I, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie dem praktiſchen Arzt Rilke zu Stenſchewo den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Präſidenten Dr. Tempeltey, 
Cabinets⸗Chef des Herzogs von Sachſen⸗Coburg und Gotha, den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, ſowie dem Director des Stadt⸗Theaters 
3 BD. un Staegemann den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 

aſſe verliehen. 

Der Notarigtscandidat Goetz in n zum Notar im Land⸗ 
gerichtsbezirk Straßburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oberbronn, 
ernannt worden. Et 

Se. Majeſtät der König hat dem im Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten angeſtellten Regierungs⸗ und 
Baurath Dr. Albrecht Meydenbauer den Charakter als Geheimer 
Baurath und dem Vorſitzenden der Königlichen Bergwerks⸗Direction zu 
Saarbrücken, Ober⸗Bergrath Naſſe, den Charakter als Gebeimer Berg⸗ 
rath verliehen; ſowie den Landgerichts⸗Rath Wall müller hierſelbſt zum 
Director bei dem Landgericht I hierſelbſt, den Landgerichtsrath Lehmann 
in Sgarbrücken zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath in Köln, die Bergräthe 
von Hinckeldey zu Saarbrücken, Selbach zu Duisburg, Niederſtein 
zu Eſſen, und Zir zu Grube Kronprinz bei Saarbrücken zu Ober⸗Berg⸗ 
räthen und den Gerichts⸗Aſſeſſor Schraepler in Verden zum Staats⸗ 
anwalt in Stade ernannnt. . 

Se. Majeſtät der König hat genehmigt, daß der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Kreis in Marienwerder dem Ober⸗Landesgericht in Poſen über⸗ 
wieſen und daß der Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Joeſten in Poſen in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Ober⸗Landesgericht in Köln verſetzt werde. 

Se. Majeität der König hat den Champagner⸗Fabrikanten Heinrich 
Ludwig Walbaum, Auguſt Albert zen Luling und Ernſt 
Goulden, Inhabern der Firma „Walbaum, Luling, Goulden u. Co., 
Nachfolger von Heidſieck u. Co.“ zu Reims, das Prädicat als Königliche 
Hoflieferanten verliehen. (R.⸗A.) 

* Berlin, 27. Februar. [Reife des Kaiſers in die Rhein⸗ 
provinz] Die „Köln. Zig.“ bringt folgende Mittheilung: „Zuver⸗ 
läfigen Nachrichten aus Hofkreiſen zufolge beabſichtigt Kaiſer Wilhelm, 
ſchon in dieſem Frühjahr der Rheinprovinz einen vielleicht mehr⸗ 
tägigen Beſuch abzuſtatten. Dieſe Abſicht wird in der geſammten 
Rheinprovinz mit um ſo größerer Freude aufgenommen werden, als 
die Provinz bisher noch nicht der Ehre theilhaft geworden if, den 
jungen Kaifer, der als Prinz fo gern an den Ufern des Rheins ge⸗ 
weilt hat, zu begrüßen. Wir dürfen wohl annehmen, daß Kaiſer 
Wilhelm ſich ſowohl in Koln wie in Düſſeldorf einige Zeit aufhalten 
wird, um hier wie dort die Huldigung der Bevölkerung entgegen⸗ 


zunehmen.“ 5 

[Bundesrath.] In der am 26. d. M. unter dem Vorſitz des Viee⸗ 
Präſidenten des Staalsminiſteriums, Staatsſecretärs des Innern Dr. 
von Bötticher abgehaltenen Plengrſitzung des Bundesraths wurde über 
mehrere Eingaben, betreffend die Zollbehandlung verſchiedener Gegenſtände, 
Beſchluß gefaßt. Von Seiten des Ausſchuſſes für Rechnungsweſen wurde 
über die Ausführung der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze 
Bericht erſtattet. 

[Perſonal⸗Veränderungen bei den Juſtizbehörden.] Ver⸗ 
ſetzt ſind: die Amtsrichter Stegemann in Dannenberg als Land⸗ 


Kleine Chronik 


Kaiſerin Friedrich und Ungarn. Wie bereits gemeldet, hat Kaiſerin 
a während ihres gegenwärtigen Aufenthaltes in Paris auch Michael 
unkageſy in ſeinem eier beſucht. Dort beſich Re die Raiferin alle 
im Entſtehen begriffenen Gemälde des ungariſchen? teiſters. Munkgeſy 
eigte dem hoben Gaſte auch die Entwürfe ſeines für das neue ungariſche 
Parlaments⸗Gebäude beſtimmten Wandgemäldes. Die Kaiſerin bekundete 
— wie dem „B. H.“ geſchrieben wird — dieſen ren 40 pie 9 roßes 
Intereſſe. Munkaecſy machte die hohe Frau aufmerkſam auf die Re ultate 
der neueſten Volkszählung und auf das berannahende Feſt des Millenniums. 
„O, je le sais,“ erwiderte die Kaiferin Friedrich, „est un peuple tres 
earienx, trés individuel, tr&s original.“ Munkaecſy beſchrieb auch, wie 
der Saal des neuen ungariſchen Parlamentspalaſtes ausſehen wird, und 
vermochte die Kaiſerin mit feiner Rede derart zu feſſeln, daß fie auch Einiges 
über die Schönheiten Budapeſts zu hören wünſchte. Beſonders intereſſirte 
die Kaiſerin das Donau⸗Panorama. Der Meiſter erzählte auch, daß die 
oſtüme der alten Magyaren von der Akademie im Wege beſonderer 
Studien feſtgeſtellt wurden. Die Kaiſerin betrachtete die Skizzen in der 
6 he und aus der Ferne, ja ſelbſt durch den im Atelier befindlichen großen 
piegel, um auch die verkehrte Wirkung zu beobachten. 


Jules de Swert Aus Oſtende wird 0 
1 gemeldet, daß daſelbſt der 
zeit SuM ‚und Gomponift de Swert am Dinstag geſtorben iſt. 
el 47 am 16. Auguſt 1843 zu Löwen in Belgien, wo ſein Vater Capell⸗ 
meifter an der Kathedrale war, erhielt de Swert ſchon von früher Kind⸗ 
= gründlichen Unterricht in der Mufil. Schon in feinem 10. Lebens: 

e zes er Kunſtreiſen durch Belgien und Holland. Auf dem Brüſſeler 
ervatorium, das er ſodann zu feiner weiteren Ausbildung beſuchte, 


urde er mit dem erſten Preiſe gekrzut. Fünſzebn Jahre alt } 
as Inſtitut, um Concert 15 e alt, verließ er 
Deulſchland und die Gone Bu n. 
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chweden, Dänemark,] Mitglieder, wel ine einmali 
unternehmen. Durch fein ausgezeichnetes befigt der ae ee 22. Oel 


richter an das Landgericht in Hechingen, Kempf in Eddelak an das Amts⸗ 


Elbing. — Die bei dem Amtsgericht in Neuenhaus erledigte Richterſtelle 
gelangt zur Wiederbeſetzung. — In der Liſte der Rechtsanwälte iſt ge⸗ 
löſcht: der Rechtsanwalt Damrath bei dem Amtsgericht in Seehauſen 
M. In die Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der 
Rechtsanwalt Damrath aus Seehauſen i M. bei dem Amts⸗ 
gericht in Neuhaldensleben, die früheren Rechtsanwälte Wagenknecht 
und Ottomar Müller bei dem Landgericht 1 in Berlin, die Gerichts⸗ 
Dr. Heſſe bei dem Landgericht in Hannover und 
Jünger bei dem Amtsgericht in maugen un ed — Der Rechts⸗ 
anwalt und Notar, Juſtizrath Anz I in Eſſen iſt geſtorben. — 
Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare Semrau im Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Marienwerder, Kennes, Dzialoszynski 
und Dr. Rehfeld im Bezirk des Kammergerichts, Eckert, Rothen⸗ 
berg und Thiel im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg i. Pr., 
Wulff und Wilhelm Becker im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Hamm, Peter im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg a. S., 
und Pitel im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Caſſel — Die nach⸗ 
Kuen Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte iſt ertheilt: den Gerichtsaſſeſſoren 
Altenberg und Riba behufs Uebertritts zur Communalverwaltung und 
Dr. Paalzow in Folge feiner Ernennung zum Hilfscuſtos bei der Könige 
lichen Bibliothek in Berlin. 
lVergleichskammer.] Der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt: Einer der be⸗ 
deutendſten Arbeiterausſtände des verfloſſenen Sommerhalbjahres, der 
Strike der Taſchen⸗ und Federmeſſer⸗Schleifer im Kreiſe Solingen, 
welcher von den etwa 800 Mitgliedern des Solinger Taſchen⸗ und Feder⸗ 
meſſer⸗Schleifer⸗Vereins ausging, hat im vorigen Monat endlich ſeine 
völlige Erledigung gefunden und zur Bildung einer Vergleichskammer 
für die Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern geführt. Den Anlaß zum Ausſtande gaben Lohnzwiftigfeiten 
zwiſchen dem e ehrten Schleifer⸗Verein und dem Solinger Taſchen⸗ 
und Federmeſſer⸗Fabrikanten⸗Verein. Der Schleifer⸗Verein verlangte Er⸗ 
höhung der zuletzt im Jahre 1880 feſtgeſetzten Löhne nach Maßgabe einer 
von ihm aufgeſtellten neuen Lohnliſte. Der Fabrikanten⸗Verein dagegen 
verweigerte die Lohnaufbeſſerung in dem gewünſchten Umfange und for⸗ 
derte, daß den Verhandlungen eine andere, von ihm ausgearbeitete Lohn⸗ 
liſte zu Grunde gelegt werde. Nachdem die Berathungen längere Zeit 
fruchtlos verlaufen waren, beſchloſſen die Schleifer zu Anfang Auguſt 1890, 
für die Mitglieder des Fabrikanten⸗Vereins nicht mehr zu arbeiten, 
während die Fabrikanten erklärten, den Mitgliedern des Schleifer⸗Ver⸗ 
eins keine Klingen zum Schleifen mehr liefern zu wollen. Die Be⸗ 
mühungen der Behörden, eine Einigung zwiſchen den beiden Par⸗ 
teien herbeizuführen, blieben zunächſt erfolglos. Namentlich ſcheiterte der 
Ausgleich an dem Verlangen der Fabrikanten, daß die Schleifer vor end⸗ 
giltiger Feſtſtellung der Lohnliſte die Arbeit wieder aufnehmen ſollten. 
Schließlich kam im December vorigen Jahres eine vorläufige Vereinbarung 
zu Stande. Es wurde eine Lohnliſte, welche ungefähr die Mitte zwiſchen 
den von den beiden Vereinen aufgeſtellten Lohnliſten hielt, vorläufig und 
zwar für fo lange als maßgebend erklärt, bis ein endgiltiges Lohnver⸗ 
zeichniß ausgearbeitet und angenommen fein würde, und hiernach Ausſtand 
und Sperre von beiden Seiten aufgehoben. Die endgiltige Einigung er⸗ 
folgte ſodann im Jannar dieſes Jahres. Die in der nunmehr maßgeben⸗ 
den Lohnliſte feſtgeſtellten Preiſe ſind als Mindeſtpreiſe gedacht. Die 
Fabrikanten dürfen unter dieſen Preiſen nicht ſchleifen laſſen und die 
Schleifer unter ihnen nicht ſchleifen, auch nicht für ſolche Fabrikanten, welche 
außerbalb des Fabrikanten⸗Vereins ſtehen. Gleichzeitig wurde ſodann zur 
Controle für die pünktliche Ausführung aller auf das Preisverzeichniß bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen und zur Beſeitigung hervortretender Uebelſtände, nach dem 
Vorbilde der ſeit 1875 zwiſchen den Solinger Scheerenfabrtkanten und Scheeren⸗ 
ſchleifern beſtehenden Vereinbarung, die Errichtung einer Vergleichskam⸗ 
mer beſchloſſen. Dieſe beſteht aus 10 Arbeitgebern und 10 Arbeitnehmern 
ſowie aus den Vorſitzenden der beiden Vereine. Sie hat die Aufgabe, alle 
ſtreitigen Fälle, ſei es zwiſchen den beiden Vereinen oder einem Mitglied 
des einen und einem Mitglied des anderen Vereins, zu entſcheiden, die 
Preiſe etwaiger in dem Preisverzetchnitz fehlender Sorten feſtzuſetzen und 
nothwendige Veränderungen vorzunehmen. Die Vorſtände der beiden 
Vereine haben die Verpflichtung, die Beſchlüſſe der Vergleichskammer zur 
Ausführung 35 bringen. Es . u hoffen, daß die gegenſeitige Verſtän⸗ 
digung und Rückſichtnahme, durch welche allein das Aaſtandeto mmer des 
Ausgleichs ermöglicht worden iſt, auch für die Zukunft in den Verhand⸗ 
lungen der Vergleichskammer vorwalten werden, da letztere nur unter 
dieſer Vorausſetzuug ihre ſegensreiche Aufgabe, die Intereſſengegenſätze 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern auszugleichen und unnütze, beide 
Theile ſchädigende Streitigkeiten zu verhüten, wird erfüllen können.“ 

[In der Branntweinſteuer⸗Commiſſionl des Reichstages wurde 
am Donnerstag Abend nach längerer Debatte folgender 7 des Abg. 
Dr. Buhl mit allen gegen die beiden Stimmen der Socialdemokraten 
angenommen: Dem $ 11 Abſ. 3 des Geſetzes 8 Zuſatz zu geben: 
„Die ſteuerliche Controle der Brennereien und Branntwein⸗Reinigungs⸗ 
anſtalten mit Einſchluß der in denſelben befindlichen Privatläger erfolgt 
in den vom Bundesrath näher zu beſtimmenden Grenzen gebührenfrei.“ 

(Die erſte juriſtiſche Prüfung.] Die allgemeine Verfügung vom 
3. November 1890, betreffend die erſte juriſtiſche Prüfung, tritt mit dem 
1. October 1891 — nicht mit dem 1. April 1891 — in Kraft. 


% Hamburg, den 27. Februar. [Zoll⸗Defraudations⸗Pro⸗ 
ech Wie ſchon telegraphiſch gemeldet wurde, begann heute Vormittag 
vor der Strafkammer II des hieſigen Landgerichts die Verhandlung in 
der bekannten Hamburg⸗Beuthener Defraudationsaffaire. Den Vorſitz 
führt Landgerichtsdirector Dr. Beeck, die Anklage vertritt Dr. Heinichen. 
Als Vertheidiger fungirt Dr. Oppenheimer sen. (für Philipp Kochmann, 
Ludwig Prange und Hermann Hollaender und Dr. Gieschen für Gerſon 
Faerber. Die Vertheidigung des nicht erſchienenen Rudolph Hollaender aus 
Beuthen hatte Dr. Donner übernommen. Wie ſchon telegraphiſch ge: 
meldet wurde, war R. Hollaender bei Zuſendung der Vorladung in Beuthen 
nicht angetroffen worden. Da er ſich nun auch heute nicht einſtellte, ſo 
beantragte der Staatsanwalt, gegen ihn einen Haftbefehl zu erlaſſen. Der 
Gerichtshof gab dieſem Antrage ſtatt und beſchloß die Sache R. Hollgenders 
von der heutigen Verhandlung zu trennen und für einen ſpäteren Termin 
vorzubehalten. In Folge deſſen wird nur gegen Herrmann Holländer, 
Prange, Kochmann und Faerber verhandelt. — Der Antrag zu der heutigen 
Sitzung war ein ſo großer, daß viele Perſonen zurückgewieſen werden mußten. 
Namentlich waren zablreiche Zollbeamten erſchienen. Die Zollbehörde hatte 
zwei Stenographen entfandt, um einen möglichft genauen Bericht über 
die Verhandlung zu erhalten. Zu unſerem telegraphiichen Bericht haben 
wir noch nachzutragen, daß in der Anklageſchrift angenommen wird, Koch⸗ 


— 


aſſeſſoren 


Spiel errang er überall die größten Erfolge. . 
in Düſſeldorf eine Concertmeiſterſtelle an, folgte aber bald darauf einem 
Rufe an die Hoftheatercapelle zu Weimar und dann einem ſolchen als 
Solocelliſt, Concertmeiſter und zugleich als Lehrer an der Hochſchule für 
Muſik zu Berlin. Von hier ſiedelte de Swert anfangs der ſiebziger Narr 
nach Wiesbaden über, um ſich von jetzt an hauptſächlich der Compoſition 
de widmen. Außer zahlreichen beachtenswerthen Werken für Cello, von 
enen wir erwähnen: „Mazurka de concert“, „Souvenir de Stockholm“, 
„Fantaisie de bravour“*, „Romance sans parole“, „Grand Fantaisie sur 
Faust de Gounod“ ſchrieb er zwei Opern: „Die Albi enſer“ und „Graf 
Hammerſtein“, ſowie ein Symphonie „Nordſeefahrt“. Die Opern wurden, 
erſtere in Wiesbaden, letztere in Mainz, in den Jahren 1878 und 1889 
aufgeführt. Ende 1888 wurde de Swert zum Profeſſor am Königl. Con⸗ 
ſervatorium zu Gent, ſowie zugleich zum Director der dortigen Muſik⸗ 
akademie und Leiter der Curſaal⸗Symphonieconcerte in Oſtende ernannt. 


— ——dſb 


Das Beethoven⸗Haus. Der in Bonn gegründete Verein „Beethoven⸗ 
Haus“, — rg das Gaburtsbans des großen Tondichters endlich einer 
würdigen Zweckbeſtimmung: einem Beelhoven⸗Muſeum, überwieſen hat, 
ſcheint mit feinen Abſichten, in dieſem Muſeum Alles zu vereinen, was 
ür die Wande da d von Werth ip: und durch wiſſenſchaftliche 
eröffentlichungen das Andenken an den Meiſter zu vertiefen und wach 
zu erhalten, Glück zu haben. Das Haus iſt von dem Verein für 57 000 
Mark erſtanden. Die Wiederherſtellun ) g 
2 Pfennige. Für Ankauf von Beetboven⸗Handſchriften, Bildern und 
Reliquien find 2056 Mark 95 Pfennige verwendet worden. Der Verein 
giebt 3000 Antheilſcheine aus, 0 50 Mark, durch deren einmalige Zahlung 
man das Recht der Mitgliedſchaft und Antheil an dem untheilbaren 
Vereinsvermögen erwirbt. Bis jetzt ſind von dieſen Mitgliederſcheinen 
307 untergebracht, darunter in Bonn allein 107. Patrone, d. h. ſolch 
Zuwendung von 500 M. gemacht haben, 
ne Geſammteinnahme bis 17. December 


gericht in Kiel, Lunau in Hohenſtein an das Amtsgericht in Raſtenburg, gewußt, daß es ſich bei den Hamburger Sendu 1 
und der Amtsrichter Boether in Deutſch⸗Eylau an das Amtsgericht in Sprit gehandelt hat. Er 11 ſich Ken müfen Mas 15 en 


Im Jahre 1865 nahm = 


im alten Styl koſtete 20982 M. d 


el und daß keiner der 


Z ˙¹ e 


mann habe, obwohl er im Spritgeſchäft völlig unerfahren war, ſehr wohl 


Preiſen verzollter Sprit nicht hätte geliefert werden koͤnnen. Daſſel 
wird auch von Nudolph Hollaender angenommen. Der Deitilateur ge 
a a Fri ae den d ſoll 175 0 3 — dadurch 
n a aben, daß er, obgleich er drei 
Elen 7555 Rn air, > an 8. B k Er 
mann, unterlaſſen hat. Dann fol Faerber auch den Spediteur in Beuthe 
und deſſen Knecht erſucht haben, den Sprit nicht über die Saupiftrake in 
Beuthen, ſondern „hintenrum zu fahren, damit die Beuthener Kaufleute 
von dem Geſchäfte nichts merken ſollten. — Auffallen mußten die Sprit⸗ 
verladungen nach Schleſien, da gerade dort die Spritfabrikation einen er⸗ 
heblichen Umfang hat und gerade von dort Sprit nach Hamburg verkauft wird. 
Wir haben bereits vor längerer a das Quantum des von H. Hollaender 
und Prange aus dem Freihafengebiet eingeſchmuggelten Sprits an⸗ 
gegeben, da hierauf in der Verhandlung wohl öfters Bezug 
werden wird, fo wollen wir unſere damaligen Angaben hier w 
Es wurden, wie die i 
am 


ung darüber, ebenſo wie Koch⸗ 


lem 


olen. 
Unterſuchung ergeben hat, ederholen 
3. April 1889 


16. _= 
15. Mai 
A = 
Juni 


7 


eingeſ . 
= ngeſchmuggelt: 


2 


12 


Fäſſer, 


* 


Jun - 
Augu 
September 
October 


See ode „ „„ „„es „ 
u Auen nenn mt am ZZ 
— 


„ „ „Sans see e „s 


20. November 18 

2. December 18 

14. 2 18 

17. Januar 1890 38 
nde Januar 50 
am 12. Februar 100 
11. März 60 

a 286. 60 


8 : Im Ganzen 535 Zälfer. 

Bom dieſem Sprit find vom Berliner Bahnhof ab nach Beuthen ger 
fandt: am 18. Januar 1890 25 Fäſſer; am 30. Januar 1890 50 Fäſſer; 
am 14. Februar 1890 100 Fäſſer und am 12. März 1890 54 Fäſſer. 

Vor verantwortlicher Vernehmung erklären die Angeklagten auf Be⸗ 
ich des Vorſitzenden, daß ſie der ihnen zur Laſt gelegten Vergehen 
nicht ſchuldig ſeien. Sodann beginnt die perſönliche Vernehmung, und 
zwar mit Prange. Derſelbe macht die wunderlichſten, zum Theil ganz 
neue Angaben, ſo daß der Vorſitzende ihm bemerkt, daß er dem Gerichte 
erzählen könne, was es wolle, dem Gericht es aber freiſtehe, davon zu 
glauben, was er wolle, und daß das Gericht feine Angaben ebenſowohl 
zu ſeinen Gunſten, als auch zu ſeinem Nachtheil — könne. Prange 
erzählt namentlich, daß er den Sprit an einen gewiſſen Kröhnke, der bier 
als der „große Unbekannte“ figurirt, verkauft und demſelben die Waare 
von dem Ockelmann'ſchen Speicher bis an den Schwimmbaum beim 
Kehrwieder geliefert. ‚Hier habe Kröhnke oder auch deſſen Vertreter, 
Namens Albers, ebenfalls eine ſagenhafte Perſönlichkeit, welche der Anz 
geklagte Prange heute zum erſten Mal auftreten läßt, den Sprit in Em⸗ 
pfang genommen. Die Lieferungen hätten nach einander aus 25, 100, 50 
und 54 Fäſſern beſtanden. Kröhnke, den er zufällig kennen gelernt habe, 
ſei ein ſüddeutſcher Weinhändler, wo derſelbe aber gewohnt und ſich hier 
aufgehalten hat oder jetzt zu finden iſt, weiß Prange nicht, wie er über⸗ 
baupt faſt auf alle Fragen ganz ernſthaft antwortete: „Das kann ich 
nicht mehr erinnern, oder das weiß ich nicht mehr.“ — Ueber den bereits 
erwähnten Brief befragt, worin feine Ebefrau ihm das Schmuggeln vor⸗ 
hält, giebt er an, den Brief habe er abſichtlich unter ſeinen Papieren auf⸗ 
bewahrt, um ſeine Frau, von der er getrennt lebte, 3 der fälſchlichen 
e zu verklagen. Mit Hollaender habe er Geſchäfte nicht ge⸗ 
macht. 


rſchel Hermann Rande er ärt, daß er feit 1878 hier 
l er 
und ſeit 1883 eine Deſtillation betreibe, die gut gangen ſei. 8 babe 


er —5 war, ſich ein 


Hollaender beſtreitet, mit Prange in Geſchäftsverbindung geſtanden zu 
Een Er will von Kröhnke aus London mit Sprilfieferungen beauftragt 


* 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Februar. 

5 Himmelserſcheinnuugen im März 1891. Venus nähert ſich 
immer mehr der Sonne und geht nur noch kurze Zeit vor letzterer auf, 
ſo daß ſie nur im Zwielicht beobachtet werden kann. Mars geht während 
des ganzen Monats um 10 Uhr Abends am Nordweſthimmel unter; er 
befindet ſich im Sternbilde der Fiſche. Jupiter iſt zur Zeit unſichtbar⸗ 
er beginnt jedoch gegen Ende des Monats als Morgenſtern aus den 
Sonnenſtrahlen aufzutauchen und kann ſehr nahe der Venus beobachtet 
werden. Saturn, im Sternbilde des Löwen, iſt während der ganzen Nacht 
ſichtbar. Neu⸗ und Vollmond tritt ein am 10. und 25. Am 21. tritt die 
Sonne von der ſüdlichen nach der nördlichen Erdbalbkugel über und damit 
beginnt der Frühling. 

» Abiturienten⸗Examen. Sonnabend, den 28. Februar, fand an 
dem hieſigen Gymnaſium zu St. Eliſabet unter Vorſitz des Königl. 


Provinzial⸗Schulraths Hoppe und im Beiſein des Stadt⸗Schulraths 
Dr. und iner das Abiturienten⸗Examen ſtatt. Angemeldet waren 


1890 beläuft ſich auf 60 447 Mark 82 Pf., ſeine Ausgabe auf 92547 Mark 
52 Pf. Die Stadt Bonn bal ſic in jüngfter Seit aur Klett ber 
Vereinszwecke zu einem Jahreszuſchuß von ! « bereit erklärt. Da die 
etwaigen Ueberſchüſſe des Vereinsvermögens den Satzungen gemäß „zu 
Stipendien oder anderen . ber für hilfsbedürftige Muſiker ver⸗ 
wendet“ werden ſollen, iſt die Förderung des Unternehmens doppelt 
wünſchenswerth. Einen unangenehmen Eindruck — jo bemerken die 
„Münch. Neueſten Nachr.“ zu dieſen Angaben — macht die Theilnabm⸗ 
loſigkeit, womit laut Ausweis des Mitgliederverzeichniſſes dic europäiſchen 
Negenten⸗ und Fürſtenhäuſer dem Vereine bisher gegenüber ſtehen. 
Außer dem Deutſchen Kaiſer, welcher dem neuen Muſeum ſehr wertbvolle 
Zuwendungen machte, find nur der Fürſt von Wied (dieſer als Ehren⸗ 
mitglied), der Landgraf von Heſſen und Prinzeifin Marie von Sachſen⸗ 
„ Patrone, Prinzeſſin Thekla von Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
und Erbprinz Friedrich von Deſſau als Mitglieder vertreten. Beethoven 
3 nach ſeinem Tode bei den europäiſchen Fürſten wenig Glück 


Ludwig Pfau. Die Gemeinde⸗Collegien von Heilbronn hatten aus 
Verſehen 2 2. October v. J. den Dichter Ludwi Nan aug der 
Bürger liſte geſtrichen; nun wollen fie in der nächſten Sitzung ibren 
ee wieder dadurch gut mager daß ſie Pfau zum Ehrenbürger von 
eilbronn ernennen. Der ſonderbare Beſchluß des Gemeinderaths kam 
beheben dureh De et A in irrer Set einer Wagenoperaion in 
unbeſtellbar ging, er ner Augenop 
Wiesbaden 1 . Es kommen natürlich aus ſolchen Anläſſen eine 


ganze Reibe von früheren Bürgern zur Streſchung aus den Bürgeruften, 
t in der Stadt, wie die Frankf. Zig.“ ſchreibt, unwilliges 
aber es herrſch daß dieſes Gesc rat Bl trieben wird, 


Kopfſchütteln int be 

erren ſich bewußt war, daß es hier wohl um den 
rößten Sohn der guten Glatt Hel ann. ganbet „ der am 2. Kuga 
3 $ feinen 70. Geburtstag feiert. 


ſechs Oberprimaner, welche ſämmtlich das Zeugniß der Reife erlangten, 
zwei unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 


® weine⸗Einfuhr. Die Zahl der in die öffentlichen Schlachthäuſer 
zu Vene OS. und Nipslong in der Woche vom 15. bis 21. d. Mts. 
aus Rußland eingeführten Schweine belief ſich auf 1229 bezw. 382, zu⸗ 
ſammen 1611 Stück. 61 derſelben erkrankten nach ihrer Einbringung im 
Schlachthauſe zu Myslowitz und 597 blieben am Schluſſe der Woche lebend 
im Beſtande. 
„ Eiſenbahnprojecte Jauer⸗Rohnſtock und VBolkenhain⸗Merz⸗ 
derb. uz Jauer a uns unſer ⸗Correſpondent unterm 27ſten 
zwar: Im Laufe des geſtrigen Tages hat Miniſter Maybach im 
erlalgebäude zu Berlin ee beiden Landtagsabgeordneten, Land⸗ 
ld el err von Richthofen⸗Jauer und Rittmeiſter Wuthe⸗Klonitz 
einer Unkerredung über die den Wahlkreis Jauer⸗Bolkenhain⸗Landeshut 
onders berührenden Waere ee ee an do den Bolken⸗ 
hain⸗Merzdorf empfangen, wobei der Miniſter feinem Bedauern Aus⸗ 


druck gab, daß er lediglich aus Gründen allgemein finanzieller Natur 
5 in bar Lage pie fei, die beiden Projecte in die diesjährige, 
erha 


t ehr ſparſam und dürftig ausgefallene Secundärbahn⸗Vorlage 
aufzune As Aok er dies der 13 Betracht kommenden Gegend wegen 
ehr gern gethan hätte. Er habe aber keineswegs die Abſicht, dieſe von 
en Provinzialbehörden dringend befürworteten Profette aufzugeben, ſon⸗ 
dern wolle deren baldige Ausführung. Was das Project Jauer⸗Rohnſtock 
anlange, ſo habe er daſſelbe im vorigen Jahre auf Staatskoſten anfertigen 
laſſen und dadurch zu erkennen gegeben, daß demſelben ernſtlich näher 
——— werden ſolle. Schon in nächſter Zeit würden die betheiligten 

9 um die definitive a wegen Uebernahme der Grund: 
erwerbskoſten erſucht werden. Schließlich autoriſirte der Miniſter die 
beiden Abgeordneten, den Intereſſenten mitzutheilen, daß er die baldige 
Verwirklichung der in Rede ſtehenden Projecte wünſche. 


— — — —̃ — 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


» Berlin, 28. Februar. Der diesjährige internationale Congreß 
der Socialdemokratie wird nach dem „Vorwärts“ am Sonntag, 
. Auguſt, in Brüſſel eröffnet werden und eine Woche dauern. 

Aus Bern meldet das „B. T.“, daß der ſchweizeriſche Bundes⸗ 
rath wegen des Falles Hangartner eine Note an das Berliner Aus⸗ 
wͤrtige Amt gerichtet habe. Man bezweifelt in Bern nicht, daß die 
deutſche Reichsregierung das rechtswidrige Vorgehen des Staatsanwalts 
in Waldshut zugeben werde. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Wien, 27. Februar. Graf Kalnoky empfing den rumäniſchen 
Delegirten Lahovary, welcher morgen als Ueberbringer der unter: 
zeichneten Ciſenbahnconvention nach Bukareſt zurückreiſt, in längerer 
Audienz. 

Spalato, 27. Februar. Bei dem geſtrigen Galadiner an Bord 
des Panzerſchiffes „Kaiſer“ brachte Contreadmiral Schröder einen 
Toaſt auf den Kaiſer von Oeſterreich aus, der Bezirkshauptmann 
trank auf das Wohl des Deutſchen Kaiſers, der Bürgermeiſter brachte 
ein Hoch auf Contreadmiral Schröder und die deutſche Marine aus. 

Bern, 27. Februar. Der Bundesrath hat zu Mitgliedern des 
Verwaltungsrathes der Jura⸗Simplonbahn ernannt: die National: 
räthe Künzu (Aargau), Bürkli (Zürich), Kehl (St. 
Bezola (Chur). a 
Paris, 28. Febr. Der „Matin“ bezeichnete die geſtrige Er⸗ 
regung in Börſenkreiſen über die Mittheilungen des „Reichsanzeigers“ 
grundlos, es handle ſich nur um Paßkarten für die Händler in den 
Grenzgemeinden. Die hervorragendſten Journale verurtheilten 
Derouledes Ruhe und Frieden gefährendes Gebahren auf das Schärfſte. 

London, 28. Febr. Der Secretär der Rhederföderation ſandte 
den Zeitungen ein Schreiben, wonach Furneß Vorſchläge im Weſent⸗ 
lichen den Forderungen der Gewerkvereinsföderation entſprachen. Die- 
felben find bereits durch den Beſchluß der Rhederföderation dahin 
erledigt, daß zuvor der Boycott aufzuheben iſt und die Leute zur 
Arbeit zurückkehren müſſen, ehe die Vertreter der Gewerkvereine 
empfangen werden könnten. 


2 Breslau, 28. Februar. [Von der Börse] Die Börse be 
gann das heutige Geschäft in recht gedrückter Haltung, das Niveau 
war ungefähr dasjenige der gestrigen Abendbörsen. Später, als die 
Auslassung des Pariser „Matin“ bekannt wurde, besserte sich die 
Tendenz und die Course zogen überall nicht unwesentlich an, Zum 
Schlusse verflaute die Stimmung aber wieder, namentlich für Laura- 
‚hütte auf niedrige Berliner Notizen und auf hiesige umfangreiche Ab- 
gaben, — Fremde Renten schwach, — Rubelnoten gut behauptet, — 
Ende ohne Erholung. 


Per ultimo März (Course von 11—13, Uhr): Oesterr, Credit-Actien 
1723, — 1951, — 17243 bez., Ungar. Walen 927 — J½—0— / bez., 
do. Papierrente 88¾ bez., 2 erein. Königs- u. Laurahütte 1313, —1325/g 
bis 131 bez., Donnersmarck ütte 861, — 87— 861), bez., Oberschles. Eisen- 
bahnbedart 79, —/e-80—79%, bez., Orient-Anleihe II 75½ Gd, 
Russ. Valuta e 28-37 5 bez. Türken 18¼ bes., Italiener 94% 
bis 94¼½ bez., Türk. Loose 80 4 bez., Schles. Bankverein 120% bez. 
Breslauer ne bee Ge 1 en 5) l Wechslerbank 1031, ben., 

0 n 108-- 4 „Lombarden bez., 3proc. jhe- Seri 
8 Tage nach Erscheinen 85,60 —70—40 6d 80 ben. Anleihe-Scrips 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolf's Telegr.-Bureau. 


Derlin, 28. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 172, 25. Disc. 
Commandit 208, 50. Rubel 237, 50. Ruhig. 

Berlin, 28. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 172, 75. Staats- 
bahn 108, 10. Lombarden 57,50. Italiener 94, 20. Laurahütte 132, 50. 
3 Noten 237, 50. 4% Ungar. Goldrente 92, 20. Orient-Anleihe II 

0 Mainzer 119, 10. Disconto-Commandit 209, 40. Türken 18, 80. 
Türk. Loose 79, 30. Fest. 

Wien, 28. Febr., 10 Uhr 10 Mi it-Acti 
Marknoten u u Baker, en 1 8 * 

Wien, 28. Februar, 11 Uhr 10 Min. 0 it-Acti 
Anglo-Austrian 165, 10. Staatsbahn 24⁰. 62 5 120 75 
Galizier 211, 87. Oesterr. Silberrente 91, 35. Marknoten 56, 67. 4%, 
Ungar. Goldrente 104, 70, do. Papierrente 100,55. Alpine Montan-Actien 
95, 90. Reservirt. N 


Frankfurt a. M., 28. Februar. Mittags. Oredit-A = 
Btaatsbabn 215, 50, Galizier —, —. Ung. Goldrente 92, pre 
98, —. Laurahütte 133, 30. Erholt. 

Paris, 28. Februar. 30% Rente 95, 20. Neueste Anleihe 1877. 
104, 85. Italiener 94, 45. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 493, 75. Matt. 

London, 28. Februar. Consols von 1889 96%, Russen Ser. II. 
99. 50. Egypter —, —. Nachts Frost. Nebel. 

— \ 


Wien, 28. Februar. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 27. 28. Er vom 27. 28. 
ein E 2% 2 305 50 [Marknoten . 56 60 56 55 
Eis.-A.-Cert. 246 5 — 14% ung. Go 10104 60 
En Eisenb.. 130 50 130 25 a ET 55 80 91 45 
Galizier . 212 25 [211 75 London . 115 25115 20 
apoleonsd’or. 9 15 9 1½ | Ungar. Popierrente. 100 90100 70 


Gallen) unde 


Liſſabon, 27. Februar. Der Belagerüngezuſtand in Oporlo wird 
einige Zeit fortdauern. — Den Blättern zufolge ſind die engliſchen 
Gegenvorſchläge eingetroffen. 

Cettinje, 27. Februar. Die Pforte hat eine aus 2 Generalen 
beſtehende Commiſſion entſandt, welche das Verhalten des Gouver⸗ 
neurs von Scutari bei dem jüngften Einfall der Maliſſoren auf 
montenegriniſches Gebiet unterſuchen ſoll. 

London, 27. Februar. Der Uniondampfer „German“ #2 heute auf 
der Ausreiſe von Southampton abgegangen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
27. Februar, 12 Uhr Mitt. 
O.⸗P. — m, 


Breslau, 
— 28. Februar, 12 Uhr Mitt. 


Handels-Zeiung. 
Magdeburg, 28. Febr. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


27. Februar. 28. Februar. 
Kornzucker Basie 92 pP . 18.20 —18.50 | 1850 —18.70 
Rendement Basis 88 pP. — . 17.30-17.55 1750 —17.75 
Nachproducte Basis 75 pCt.. 13.50 — 14,90 J 13.60 — 15,10 
Brod-Raffinade fl. ö· . 28 .25—28,50 28,25 — 28,50 
ee seven une 28.00 28.00 
Gem. Raffinade III. . 27,75 28,25 27,7528, 25 
ir aan — . . 26,50 — 2700 | 26,50 —27,00 


Tendenz: Rohzucker stramm. 

Termine: Februar 14,05, März 14,00, April 13,95. Anfangs stetig. 
Schluss abgeschwächt. 

Hamburg, 28. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. Zuokermarkt, 
enge von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Februar 13,97½, März 13,97½, Mai 
13,97½, Juli 14,05, August 14,12½, October-Becember 12,80. 
Tendenz: Fest. 

Hamburg, 28. Februar. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kafeemarkt, 
[Telegramm von tegaund Boomow & ohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 83¼, Mai 81ò, September 77, 
December 68ſ½ — Tendenz: Ruhig. — Rio 5000, Santos 10 000. — 
Newyork 5 Points Hausse. 

Leipzig, 26. Februar. Kammzug- Terminmarkt. [Orie.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Der heutige Markt verlief weiter in ziemlich 
fester Stimmung und handelte man Vormittags: 


„ «... 10000 Ko. à 4.27 ½ M. 
April RN 1000 „ „ 4.27½ „ 
Ang ust. 10000 „ „ 4.32½ „ 
2 En 
November . 500 „ „ 4.35 „ 
December . 5000 5 „ 4.35 
Vertrag C. April 5000 „ „ 140 „ 
Umsatz seit gestern Mittag 120 000 Ko. — An der Börse und Nach- 
mittags wurden gehandelt. 
M 5000 Ko. à 4,25 M. 
5 000 » 4527 ½ ” 
1000 „ „40 4 
5 000 „ 


20 000 „ „ 4,35 „„ 


5 „ 4.35 
Der Markt schliesst: März 4,25 M. verbandlich mit 491, M., April- 
Mai 4,27% Mk., Juni 4,30 


k., Juli 4,32½ Mk., entfernte Monate 
4,35 Mk. Känfer. 


Feiertags wegen bleibt die Börse morgen geschlossen, 


—k. een he dr der Breslauer Produotenbörse für den 
Monat Februar 1891. (Amtliche Feststellung.) 


Roggen Hafer Rüböl Spiritus 
1891 1890 1891 1890 1891 1890 1891 1890 
Januar. . . 178 176 136 166 60 69 50er 69,20 51.30 
. 70er 49,80 32,00 
Februar . 178 175 144 165 60 73 50er 65,80 51,40 


70er 46.10 31,90 
Gross- Glogau, 27. Februar, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei mittelmässiger Landzufuhr verkehrte der Markt 
in festerer Haltung und sind ausser für Gerste alle anderen Artikel 
höher zu notiren. Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 18,00—19,40 M., 
Roggen 16,00—17,00 M., Gerste 13,00—15,50 M., Hafer 13,00--14,00 M. 
Alles pro 100 Kilogramm. 
Liegnitz, 27. Febr. [Getreidemarkt. Marktbericht von 
A. Sochaczewski.] Bei mässigem Angebot verkehrte der heutige 


EIER 2 


[ON 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 28. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 27. 28. 
Be 3 = 27. 28. | Tarnow. St.-Pr.-Act. 61 —| 62 — 
iz. Carl-Ludw.ult. 93 90 93 80 ä 
Gotthardt-Bahn ult. 155 — 153 75|p, Bachs an 106 
Lübeck-Büchen .... 167 80/165 30 do. do. 31,0 98 750 98 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 25119 20| do. do. 30% 86 25 8 
Marienburger... .. . 65 25] 64 10 Preuse. 4% cons Anl. 70 
Mittelmeerbahn .... 102 70 do. 3½% do. 
Ostpreuss. St.-Act. 89 50) 88 90 do. 3% do 
Warschau-Wien.... 235 10/233 60 do. Pr. Anl. de 55 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. Posener Pfandbr. 40% 
7 56 — 56 10] do. do. 31 0% 
Bank-Actien. Schl.31/,0 8 5 
Bresl.Discontobank. 106 —1106 20] de. Marlene“ 103 10|103 
do. Wechslerbank 103 30/102 80 Eisenbahn-Prioritäts-Obligati 
Deutsche Bank... 110 751104 50 Oberschl 0% lit E. — Se 
isc.-Command. ult. 2 8 a 2 
Oest. Cred.-Anst. ult. 173 75/172 60 Ausländische Fonds. 
Schles. Bankverein. 120 60]120 40 | Egypter 4% 98 25 
industrie- Gesellschaften. Italienische Rente. 94 90 
Archimedes 120 25 121 do. Eisenb.-Oblig. 58 -- 
Bismarckhütte 144 75 141 Mexikaner 1890er.. 89 60 
Bochum.Gussstahl.. 138 70 138 — Oest. 4% Goldrente 97 30 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 39 — 39 do. 4½% Papierr. 81 —| 80 
do.Eisenb.Wagenb. 172 40 171 do. 4/½% Silberr. 80 90) 80 
do. Pferdebahn .. 137 10 135 1 Er 90% Pfandbr., > 5 m 
x 1 x 5 10 oln. 5 andbr.. 2 
do. verein. Oelfabr. 105 105 5. Lidu-Flandbr. 71 600 71 


Don ckhütte 
Dorn, Te St.-Pr. Rum. 5% amortisable 99 90| 99 
Erdmannsdrf. Spinn. do. 4% von 1890 87 25 87 
Flöther Maschinenb. Russ. 1883er Rente . 108 —| — — 
Fraust. Zuckerfabrik do. 1889er Anleihe 99 35} 99 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) — — 170 — do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 103 60/103 60 
Hofm.Waggonfabrik — —| — . do. Orient-Anl. IL 76 40 75 75 
Kattowitz. Ned 127 126 —Serb. amort. Rente 92 30 92 10 
Kramsta Leinen-Ind. 130 — 130 10 Türkische Anleihe. 19 10 19 — 
Laurahütte 132 301130 — do. Loose........ 79 60,78 90 
Märkisch-Westfäl... 266 201264 | do, 2% Geldrente 492 9092 60 
2 40% ö 
Nobel Dyn. Tr.O.ult. 159 701188 — de. Papierrente.. 89 20 89 — 
124 —|123 70 Banknoten. 
80 — 79 30 Oest. Bankn. 100 Fl. 176 901176 75 
149 50149 50 Russ. Bankn. 100 SR. 238 10237 25 
do. Portl.-Cem.. 114 50114 — Wechsel, 
Sr Portl.-Cemt. 104 25 101 — Amsterdam ST. 
Redenhütte St.-Pr. 67 50 64 50] London 1 Lstrl. 8 
Schlesischer Cement 134 50136 50] do. 1 „ 3 
do. Dampf.-Comp. 112 25112 25 Paris 100 Fres. 8 
do. Feuerversich.. 1900—] — — [Wien 100 Fl. 8 
do. Zinkh. St.-Act. 186 40/185 60] do. 100 Fl. 2 M. 
do. St.-Pr.-A. 186 40185 60 | Warschaul00SRST. 
Privat-Discont 25/69, 


101 37 


90 
10 
— 1 — — 


98 
94 
57 80 
89 25 
96 


110 101109 — 


Nordd. Lloyd ult. 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisenb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 


2 5 
M. 
T. 
2 


176 
175 
237 


Mat H. TEN: Malen; en ernähen: Gelbe, Fzg 10-1060 m, 
Weissweizen 19,25—19,75 M., Roggen 17,75 M., Gerste 15—16 M., 
Hafer 14,00 M. Alles per 100 Klgr. 

Schweidnitz, 27. Febr. [Marktbericht von G. Schneider.] 
Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war bei mittelmässiger 
Zufuhr etwas fester. Preise zum Theil höher. Man zahlte für: Weiss- 
weizen 19.90 —20,60 Mark, Gelbweizen 19,30—20,%0 M., Roggen 17.50 
A a M., Gerste 15,30—16,60 M., Häfer 13,80—14,40 M. Alles pro 

gr. 

Glasgow, 27. Februar. Die Vorräthe von Roheisen in den Stores 
belaufen sich auf 547 490 Tons gegen 871 265 Tons im vorigen Jahre, 
— Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 15 gegen 
89 im vorigen Jahre. 


Concurs-Eröfnungen. 
Baukasten-Fabrikant Oscar Hermann Rudolph in Borstendorf. — 
Möbelhändler Johann Klose in Berlin. — Cigarrenhändler Rudolph 
Heine zu Halle a. S. — Firma Max Bartels in Hildesheim. — Firma 
Gebrüder Kaulmann in Mannheim. — Kaufmann Wilhelm Weber in 
Remscheid. — Firma C. F. Leser, Tuchhandlung, in Stuttgart. — Firma 
E. Jacobsen in Neuteich bei Tiegenhof. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Eingetragen: Der Gesellschaftsbeamte Mathias Joachimsohn zu 
Breslau als Procurist der Actiengesellschaft „Vereinigte Breslauer Oel- 
fabriken“, Actiengesellschaft, — Firma Wilhelm Kliem hier. 

Gelöscht: Die bisherige Collectiv-Procura des Kaufmanns Arthur 
Be — des Kellermeisters Hermann Hopf für die Firma Lübbert 
u. Sohn hier, 


Berlin, 28. Febr. Heute fand die Aufsichtssrathsitzung der Ge- 
sellschaft Hibernia statt. Die Bilanz für 1890 weist einen Brutto- 
gewinn von 6 369 395 M. auf. Davon werden 2008217 M. zu Ab- 
schreibungen verwendet, 432 805 M. werden dem Special-Reservefonds 
überwiesen, Es werden 19 pCt. Dividende für das dividendenberech- 
tigte Actiencapital vorgeschlagen. Der Bericht führt aus die Festigkeit 
des Kohlenmarktes und die Höhe der erfolgten Abschlüsse für 1891 
lassen auch im laufenden Jahre für das erhöhte Actiencapital einen 
guten Gewinn erhoffen. Die durch die Explosion herbeigeführten 
Ausfälle in der Förderung der Zeche Hibernia wurden durch Mehr- 
förderung der anderen Gruben ausgeglichen. Der Betriebsüberschuss 
im Januar 1891 beläuft sich auf 459C00 M. 

* Manoos bei Getreidesendungen. Wiederholt wird im Regierungs- 
Bezirk Oppeln Klage darüber geführt, dass bei den aus dem Auslande 
einlangenden Getreidesendungen in ganzen Waggons Mancos, die eich 
bei der Einladung oder bei der Fahrt ergeben, mitverzollt werden, 
Die Handelskammer für den Regierungs-Bezirk Oppeln hatte bereits 
früher Schritte gethan, um hierin Abhilfe zu schaffen, aber ihre be- 
züglichen Bemühungen sind vergebliche gewesen. Wie wir hören, hat 
nunmehr die genannte Kammer bei den übrigen betheiligten Handels- 
kammern angefragt, ob derselbe Missstand auch dort in einem ent- 
sprechenden Umfange bemerkt werde, und wird es von den Auskünften 


abhängen, ob nicht gegenüber dem bisherigen ablehnenden Bescheide 


der zuständigen Behörden ein gemeinsames Vorgehen der betheiligten 
Bezirke in Anregung zu bringen wäre. 


Wiſſenſchaftliches. 

Zum Koch'ſchen Heilverfahren. In der geſtern Nachmittag 6 Uhr 
unter Vorſitz des Geh. Medicinal⸗Raths Prof. Dr. Ponfick ab rn 
Sitzung der mediciniſchen Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft fir vaters 
ländiſche Cultur gelangte die Discuſſion über die in Breslau mit dem 
Koch'ſchen Mittel gemachten Erfabrungen zum Abſchluß. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand als erſte der bisher noch nicht discutirten Fragen die 
Feſtſtellung der für die Anerkennung eines ſicheren Heilerfolges noth⸗ 
wendigen Beweiſe. Geh. Rath Biermer wies darauf hin, dat es — 
von den Veränderungen des — — abgeſehen — im Weſent⸗ 
lichen auf die Beſchaffenſchaft des Auswurfs, welcher entweder ganz fehlen müſſe 
oder wenigſtens keine Bacillen mehr enthalten dürfe, — den Nachweis 
der Raſſelgeräuſche auf den Lungen ankomme; denn wenn man auch bei 
Ausheilung ausgedehnter tuberkulöſer Infiltrationen das Eintreten nor⸗ 
malen Athemgeräuſches nicht erwarten dürfe, müſſe man, um eine Heilung 
anzunehmen, wenigſtens verlangen, daß der Herd nicht mehr ſecernire, 
daß alſo die ſo 5 ſuberepitirenden, knarrenden Raſſelgeräuſche 
beſeitigt ſeien. Aber auch dieſe Kriterien reichen zur Annahme der Heilung 
nur dann aus, wenn fie durch Jahre hindurch controlirt werden, wenn 
nach jahrelanger Beobachtung der weiteren Entwickelung der Kranken die 
Heilung des tuberkulöſen Proceſſes ſicher beſtätigt werden kann. Zu dem 
nächſten Punkte der Tagesordnung: „Welche Anhaltspunkte für die Aus 
bahnung von Heilvorgängen haben die Sectiongergebniſſe geliefert?“ 
äußerte ſich Geh.⸗Rath Biermer dahin, daß er bei den Obductionen der 


Letzte Course. 

Berlin. 28. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Eröffnung trotz der Mittheilung 155 Reichs-An» 
zeigers fest. Im späteren Verlauf aufFläue im Eisenmarkte eriatiend, 
Fremde Renten besonders Ungarische weichend auf speculative Ab- 
gaben. Scrips 85 ¼. 

Cours vom 27. | 27. 28. 
Beri.Handeisges, uit 157 89 37 88 62 
Disc.-Comwand. ult 211 77 37 74 75 
Oesterr. Credit. . uit. 173 108 62107 87 
Lanranätte 133 93 87 93 50 
Warschau-Wien uit, 235 25 94 62 94 — 
Harpener . 184 3 75 57 37 


Bochumer . 139 5 
Dresdner Bank. 86 62 86 25 
238 50,237 25 


Hiber nia ult. 
Dux-Bodenbach nit. 92 8791 62 
65 — 64 13 


Cours vom 
25 } Ostor.Südb.-Act. nit, 
Drim. Unionst. Pr. uit. 
Franzosen uit. 
Galizier ....... „alt. 
Italiener ult. 
Lombarden alt. 
Türkenioose ....ult. 
Donnersmarekh. ult. 
Russ. Banknoten. uit. 
Ungar. Goldrente uit. 
Marrenb.-Miawrault. 


— 


Gelsenkirchen .. 


Produetien-Börse. 

Berlin, 28. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. er ee 
Weizen (gelber) April-Mai 205, 25, Mai-Juni 205, 25. Ro Februar 
—,—, A pril-Mai 179, 50. Rüböl April-Mei 61,30. Sept.-Oct. 62, 20. 
Spiritus 70er Februar —, —, April-Mai 48. 70. Petroleum loeo 28, 80. 
Hafer April-Mai 153, 75. 8 


Berlin, 28. Februar. [Schlussbericht] 
28. 


Cours vom 27 Cours vom 27. 28. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl per 1600 Kg. 
Ruhiger. Matter. 
April-MHai. . 206 — 205 50 April- Ma.. . 61 30 61 10 
Mai- Juni 206 — 205 50 Mai-J uni. . 61 40 61 30 
Juni- Juli. 206 — 205 50] September-October 62 50 62 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 2 
Ruhiger. per 10 000 L.- pCt. 
Febmar......... 183 — [183 — Gestiegen, 
April-Mai ....... 180 — 179 505 Loco 70 er 48 70 49 60 
Mai- Juni 177 75/175 25] Februar 70 er 48 40) 49 80 
Hafer per 1000 Kg. 2 e April-Mai.... 70er 48 30 49 80 
April-M ai 154 25 153 25] Aug Septbr.. 70 er 48 60 49 90 
Mai- Juni . 154 75.153 75 Loco 50 er 68 40 69 20 
Stettin, 28. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 27 28 Cours vom 27 28. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Matt. Ruhig. 
April-Mai . 201 — 200 — April-Mai Be; 60 — 60 — 
Mai- Juni . . . 201 50 200 50] September-Octbr. 61 — 61 
! Spiritus \ 
Roggen p. 1000 Rg. r. 10000 L.-pCt. i 
Matter. 71). : 50 er 66 60 66 90 
April-Mai........ 178 50 177 50 Loo 70e. 46 90 47 20 
MHai- Jun. 175 501174 501 April-Mai ... 70er 46 70] 47 30 
Petroleum loco. 11 40 11 40] Aug.-Septbr.. 70 er 47 20 47 80 


Hamburg, 27. Februar. 1 von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus per April-Mai 35½ Br., 3 Gd., per Mai-Juni 
35 


35% Br., 35% Gd., per Juni-Jul 36%, Br., 


A 361 A t-Sept. 363 
5 3067 6d. A 


36 2 Gd., per Juli- 
Br. * Br., 367 G 
tem 0, October 361% Br., Voll 36 ½ 8d. 


per Sep- 


3 
* 


N R 


x 


€ 


IF 


Kraukheit begründet oder durch die Behandlung eingeleitet ſeien. 


in welchem die ſchon im Anfang der ganzen 


auf Seiner Abtheflung mit Koch ſcher Lemoße behandelten und 
eſtorbenen Kranken Beobachtungen von Heilungsvorgängen nicht 
Aicher habe machen können; nur in einem Falle habe er den 
Eindruck gewonnen, daß eine ausgedehnte Lungencaverne eine auffallende 
Reinigung gezeigt babe, was man allerdings nicht unbedingt auf Rechnung 
der Behandlung ſetzen dürfe. Geh. Ratb Ponfick führte aus, wie ſchwer 
es ſei, bei einer Krankheit, wie bei der Tuberkuloſe insbeſondere der 


inneren Organe, bei welcher man neben dem fortſchreitenden tuberkuloſen 


Proceß doch immer maſſenhafte Heilung beobachten könne, zu entſcheiden, 
‚ob die nachgewieſenen Rückbildungsvorgänge im natürlichen a = 
j begri | Specie 
uch im Hinblick auf die Beobachtungen Rindfleiſch's erklärte Geh. Rath 
Ponfick, daß die während der Injectionsbehandlung beobachteten Verände⸗ 
rungen ſich qualitativ in nichts von denen unterſchieden, welche man auch 
ſonſt im Verlaufe der Tuberkuloſe conſtatiren könne. Den einzigen Schluß 
auf eine etwa erfolgte Einwirkung des Mittels geſtatte die Beurtheilung 
des Alters der nachgewieſenen Veränderungen. N 
Nach Erledigung dieſer Fragen ging die Verſammlung zur Be⸗ 
ſprechung der etwa zu Tage getretenen ungünſtigen Folgen der Be⸗ 
bandlung über. Prof. Roſenbach präciſirte im Eingang feiner, Aus: 
een feinen Standpunkt dahin, daß er, ſo wenig er von dem diagno⸗ 
iſchen und therapeutiſchen Werth des Koch'ſchen Mittels halte, doch 
energiſch gegen das Beſtreben Front machen müſſe, der Anwendung des 
Mittels alle im Verlaufe der Behandlung eingetretenen ungünſtigen 
Veränderungen zur Laſt zu legen. Er wies auf die Gefahren hin, welche 


5 darin lägen, daß man das Publikum an den Fehlſchluß: alles, was nach 
Anwendung eines Mittels erfolgt, der Wirkung des Mittels zuzuſchreiben 


(post hoc, ergo propter hoc), in der letzten Zeit gewöhnt habe. Es ſei 
vollkommen 1 daß bei richtiger, zweckentſprechender An⸗ 
wendung des Mittels, beſonders bei Ausſchluß zu großer Doſen Gefahren 
aus der Injection entſtehen könnten; in der Hand des kundigen Arztes 
Hei das Mittel vielmehr abſolut unſchädlich. Profeſſor Neiſſer 
schloß ſich dieſen Ausführungen hinſichtlich der Ungefäbrlichkeit 
des Mittels durchaus an und wies auf den eigenthümlichen Gegenſatz hin, 
ewegung zu uns gelangten 
Berichte franzöſiſcher Fachmänner, welche der Lymphe alle möglichen un⸗ 
günſtigen Conſequenzen zuſchrieben, zu den Beobachtungen der übrigen 


Dermatologen ſtänden, welche ähnliche Veränderungen, ſpeciell im All⸗ 


emeinbefinden ihrer Kranken faſt niemals beobachtet hätten. Profeſſor 
eiſſer erinnerte an die auch von Prof. Roſenbach erwähnte Annahme, 


daß die Injectionen hämatogenen Jcterus zur Folge haben könnten, und 


bemerkte dem gegenüber, daß in den beiden Fällen, in denen er 
Icterus (Gelbſucht) beobachtet habe, dem Auftreten deſſelben Erſchei⸗ 
nungen von Seiten des Magens voraufgegangen ſeien, welche die 
Annahme eines gewöhnlichen Stauungs⸗Icterus nahe legten. Auch den 
Einfluß auf die Nieren ſchlägt Prof. Neiſſer nicht beſonders hoch an, da auch 
hierin ſich in gewiſſem Grade die Gewöhnung an das Mittel geltend 
mache; wenigſtens ſeien in einem Falle, in welchem jeder Injection im 
Anfang eine ſchwere Nierenreizung geiolat ei, im weiteren Ber: 
laufe der Injectionsbehandlung die Störungen immer ſchwächer ge⸗ 
worden. Profeſſor Neißer 8 A im Anſchluß daran, daß in denjenigen 
Fällen ſeiner Klinik, bei denen das Liebreich'ſche Mittel bisher zur 

nwendung gelangt iſt, auch z. T. Fieber, allerdings ohne jede locale Ver: 
änderung, e ſei. Geh. Rath Bier mer hat ſchädliche Folgen, die 
ſicher dem Mittel zuzuſchreiben ſeien, nur inſoweit geſehen, als danach 
Störungen des Allgemeinzuſtandes und vermehrte Dyspnoe auftraten. In 
einem Falle habe er den Eindruck gehabt, als wenn eine Lungenblutung 
durch die Injection hervorgerufen ſei; aber auch hier hätte jedes andere 
Mittel, welches den Huſten vermehrt, dieſelbe Wirkung haben können. In 
einem Falle, der zur Obduction gelangte, wurden friſche Miliartuberkel 


in anderen Organen nachgewieſen. Geh. Rath Mikuliez theilte 
mit, daß er die bei Gelegenheit ſeines Vortrages mitgetheilten 
ſchädlichen Folgen jetzt vermeiden gelernt habe; während er 


über zur Erzielung beſonders kräftiger localer Reactionen hohe Doſen 
es Mittels angewandt habe, ſchließe er dieſe jetztganz aus, ohne dadurch 
weniger gute Reſultate zu bekommen. Redner ſtellte ein Kind mit Ellenbogen⸗ 
gelenktuberkuloſe vor, welches mit Tuberkulin behandelt wurde und als völlig 


a ge 8 iſt. Primärarzt Dr. Buchwald ſprach ſich dagegen, daß man 


as Mittel ohne Weiteres als unſchädlich bezeichnen wolle, aus, gab aber 
die relative Ungeſährlichkeit kleiner Doſen zu. Dr. Sandber 8; rimär⸗ 
arzt des Fränkelſchen Hoſpitals, theilte einige Fälle mit, in denen ſchon 
relativ geringe Doſen des Mittels ſchwere Störungen, in einem Falle eine 
mehrere Tage anhaltende pſychiſche Alteration zur Folge hatten. Dr. Klein⸗ 


wächter beſprach die Erfahrungen, welche er bezüglich der Gefähr⸗ 
lichleit des Tuberkulins an feinem Krankenmaterial gewonnen 
hat, und erwähnte, daß er auch das Liebreich'ſche Mittel in 


einigen Fällen angewandt habe. Eine Vermehrung der Krankheitsherde 
durch Behandlung mit Tuberculin hat Primärarzt Dr. O. Riegner an 
einer Kranken mit Rippencaries beobachtet, bei welcher ſich Zahlreiche 
regionäre Metaftafen während der Beobachtung entwickelten. Geh. Rath 


Amtliche Course. 
Deutsche Fonds, 


im. Verantwortlich f. d. politischen u allgemeinen Theil, sowie 1 Vt. 


Mikuliez banerkte zu dieſem Punkte, daß er in zwei Fällen von Caries bei 
Anwendung des Verfahrens Rippenfellen zündung auf derſelben Seite ge⸗ 
ſehen habe. Zum Schluß ging Geh.⸗Katb Ponfick auf die Erörterung 
der Frage ein, „welchen Eindruck die Sectionsergebniſſe in Bezug auf das 
Umſichgreifen des örtlichen Proceſſes hinterlaſſen haben.“ Seine an Lungen, 
Kehlkopf und Darm gemachten Beobachtungen ergaben auch hier nichts, 
was auf einen unmittelbaren Einfluß der Behandlung hätte ſchließen 
laſſen, da dieſelben Veränderungen auch bei nichtinjicirten Fällen oft genug zu 
conſtatiren ſeien. Bezüglich der Beobachtung von Rütmeyer, welcher 
nach einer Injection bei einem ſolitären Hirntuberkel das Auftreten einer 
tuberkulöſen Meningitis conſtatirte, bemerkte Geh. Ratb Ponfick, daß er 
einen ähnlichen Effect in einem ſolchen Falle von der revulſtven Kraft des 
Mittels a priori erwartet habe. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung hatte Prof. Neißer einige mikro⸗ 
ſkopiſche Präparate demonſtrirt, welche die Einwirkung des Mittels bei 
Lupus während der Reaction ſowobl, als auch binſichtlich des Zuſtande⸗ 


Familiennachrichren. 

Verlobt: Frl. Gertrud Gaebel 
mit Reg.⸗Aſſeſſor Bernhard Janp, 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Landgerichts⸗ 
Präſident Anton, Breslau. Dr. 
jur. Graf v. Wartensleben auf 
Minkowsky, Berlin. Dr. Eruſt 

a 7475 Lübben. — Eine Tochter: 

raf v. Saurma⸗Jeltſch, Schloß 


erfordert für 


Dyhernfurth. Kgl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Paul Fiſcher, Char⸗„ 
lottenburg. 18 1. Karten-Mappe in extra 


Geſtorben: Oberlehrer Dr. Mathias 
Koch, Berlin. 


passendem Format und Con- 
struction (laut Abbildung) zur 
Aufbewahrung der Quit- 
tungskarten ohne dass diese 
beschädigt werden, Die Kar- 
ten sind sicher, fest geheftet 
und doch frei zum sofortigen 
Herausnehmen bei Abgang 
des Arbeiters oder Umtausch 
der Karten. Einkleben der 
Marke geschieht in derMappe. 
Durch die praktische Form 
der Mappe lüsst sie sich 
bequem im  fenersicheren 
Schrank und an jedem an- 
Hoffmann, Julius, Der Wald- deren Ort aufbewahren. 
läufer. Erzählungen aus dem 2. Control - Formulare 
amerikaniſchen Waldleben nach von Herrn Polizei-Commissar 
Gabriel Ferry. Mit 12 Illu Ackermann zur über- 
ſtrationen. 10. Auflage. Eleg.|E sichtlichen Führung des ge- 
gebd. 7 Mk. N setzlich vorgeschriebenen 
Hoffmann, Friedrich, Columbus, Nachweises der Arbeitsthä- 
Cortez und Pizarro. Geichichte] } tigkeit jedes einzelnen Ar. 
der Entdeckung und Eroberung beiters für je 5 Jahren mit 
von Amerika. Mit 12 Illuſtr. 
und einer Karte. 4. Auflage. 
„Elegant gebunden 8 Mk. * 
Müller, Carl, Die jungen Ele⸗ 
fantenjäger. Mit 6 Illuſtr.] 
Gebunden 5 Mk. 25 Pfg. 
— Vasco de Gama oder die] 
Auffindung des Seeweges d 
nach Indien. Mit vielen Holz: | 17 E 
„ ſchnitten. Elegant gebd. 5 Mk. * 
Mügge, Th., Afraja. Nordiſche 
Erzählung. leg. gebd. 4 Mk. 
Noth, Richard, Pilger und Krenz⸗ 
ahrer. Aus Dorftinge a 
wart und Vergangenheit. it 
vielen Holzſchnitten u. 1 Karte. 
Eleg. gebunden 7 Mk. 50 Pfg. 
Stein, Wilhelm, Prärieblume 
unter den Indianern. Mit 
8 Illuſtrationen. 5. Auflage. 
eg gebunden 5 Mk. 
Zu bezieben durch jede Buchhandlung. 


— 
we 


Jugendſchriften. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Behrendt, Wilhelm, Pytheas 
von Maſſilia und ſeine Meer⸗ 
fahrt nach dem Bernſtein⸗ 
laude. Mit 12 Illuſtrationen 
und einer Karte. Elegant ge⸗ 
bunden 6 Mk. 


Berechnungen, Krankheits- 


Durch ungenügende 
Aufmerksamkeit verursachte 


3 222 8 2 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 28. Februar 1391. en 
(Course von 11—12% Uhr.) Tendenz: Schwankend. 
Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 


. Bank-Actien. 
4 Börsen-Zinsen 4 Procent. 


d. Feuilleton J. Seckles; f. 


GESETZ 
betreffend die Invaliditäts- und Alters- Versicherung 


jeden grösseren Betrieb unbedingt folgende Einrichtungen 
zur Vereinfachung, Zeit- und Geldersparniss: 


allen das Gesetz betreffenden | 


füllen, Dienstleistungen etc. 


kommens der Rekroſe illuſtrirten. Außerdem legte er ein Präparat eine 
tuberkulöſen Drüſe von einem Mädchen vor, welches, ohne daß ein direeter 
Verdacht auf Tuberkuloſe — vom Ausſehen der ar abgeſehen — 
vorlag, injicirt wurde und zunächſt eine ſubmaxillare Drüſenſchwellung, 
ſpäter auch Huſten und Auswurf bekam. In der A Drüfe 
den die charakteriſtiſchen Zeichen der Tuberkuloſe, im Auswurf Bac illen 
nachgewieſen. Hier batte alſo die Anwendung des Mittels in einem ans 
n . Falle die Diagnoſe der beginnenden Tuderkuloſe 
ermöglicht. 


wur⸗ 


Artistisches Institut M. Spiegel. 
Hrn a tandwirchsch, Formaten DIULKBTEL 
Adressen. — Diplome. — racht-Mibums. — Aquarellen. 
Einfache u. elegante Ausstattung. — Comptoir: 4 Neue Schweidnitzerstr.,t, 


Unrichtigkeiten in den Nach- 
weisungen oder Anzeigen 
(s. $ 142 des Gesetzes), 
ferner durch Eintragungen 
und Vermerke auf die Quit- 
ungskarten (s. $ 151) setzen 
sich die Arbeitgeber hoher 
Strafe aus. Das Ackermann’- 
sche Control-Formular dient 
nunmehr nicht mehr als 
Grundlage zur Vermeidung 
jener Unrichtigkeiten, son- 
dern bietet auch Gelegen- 
heit zur Eintragung aller 
Vermerke, welche auf den 
Quittungskarten unzulässig, 
aber für die Arbeitgeber 
nothwendig sind. ug 

3. Shannon Registrator 
(auch in Mäppenform) zur al- 
phabetischen Aufbewahrung 
obiger Controll - Formulare 
unter Berücksichtigung des 
stattfindenden Wechsels der 
Arbeiter, der eine Aufstel- 
lung in gehefteten Büchern 
durch die daraus entstehen - 
den Streichungen unmöglich 
macht. 7 


D. R.-Patent ang. 
Karten-Mappe, zur Aufbewahrung der Quittungs- 


Erläuterungen 


„ A. Be 
karten, fur 25 Karten 1,50 | Shannon-Registrator, in Mapppenform z 550 
er 80 . IE REN N z. Aulbewahrung d. Formulare, l 
⸗ 100 0. 2 &— Marken- Anfedochter 1 Stück gk „ 1. 
Formulare p. 100 Stück „ 4, 

Zu heben in den besseren Schreihuaaren-Haudtungen 
Shanuon - Registrator - Compagnie 
Aug. Zeiss & Co. 

Hoflieferanten. 
Inhaber von 10 Preis- Medaillen. [2729 


2 Berlin W., Leipzigerstrasse Nr. 107. =9 


Fabrikation patentirter Bureau - Artikel. 


EEE And 
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